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1 Einleitung
„An apple a day keeps the doctor away“ – Die gesundheitsförderliche Wirkung von Obst und Gemüse, auf die sich das populäre englische Sprichwort bezieht, ist schon Kindern im Grundschulalter bewusst. Jedoch wird diese über Generationen tradierte Weisheit immer seltener dementsprechend umgesetzt. Die deutsche Gesellschaft für Ernährung veröffentlichte zuletzt in ihrem Ernährungsbericht 2008 alarmierende Zahlen. Im Rahmen empirischer Untersuchungen konnte ermittelt werden, dass der Konsum von Obst und Gemüse bei Kindern im Alter von sieben bis zehn Jahren weit unterhalb der empfohlenen Verzehrmengen liegt (DGE 2008, S.60). Um einer ungesunden Ernährung und daraus resultierenden Folgeerkrankungen vorzubeugen, wurde im September dieses Jahres eine Gemeinschaftsbeihilfe für die Abgabe von Obst und Gemüse in Schulen und schulähnlichen Institutionen erlassen. Damit nicht nur eine Verhältnisänderung herbeigeführt, sondern gleichermaßen ein Wissenszuwachs bezüglich des Obst- und Gemüseangebotes initiiert wird und damit eine positive Einstellung zur gesunden Ernährung entwickelt werden kann, sind pädagogische Begleitmaßnahmen unerlässlich. Die vorliegende Bachelorarbeit mit dem Thema „Entwicklung eines pädagogischen Konzepts für die Unterstützung eines EU-Schulobstprogramms“ bemüht sich um eine ebensolche flankierende Maßnahme. Zu diesem Zweck bietet diese Arbeit eine Unterrichtsreihe zum Thema „Apfel“, welche durch die Methode des Stationenlernens ihre Umsetzung findet.  

Nach einem Überblick über die Relevanz eines Schulobstprogramms sowie über die Richtlinien und Zielsetzungen der Gemeinschaftsbeihilfe für die Umsetzung derartiger Projekte werden fachwissenschaftliche Informationen zum Thema „Apfel“ dargestellt, um eine Basis zur Erstellung eines darauf aufbauenden Unterrichtkonzepts zu schaffen. Anschließend werden Lernziele thematisiert, die der vorliegenden Unterrichtsreihe zugrunde liegen. Hierbei finden sowohl die Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans als auch die des Perspektivrahmens Sachunterricht Berücksichtigung. Im Anschluss stehen die Eigenschaften und Bedingungen der für die pädagogische Begleitmaßnahme ausgewählten Unterrichtsmethode des Stationenlernens im Fokus. An diese theoretische Grundlage anknüpfend folgt der ausgearbeitete Stationenlauf zum Thema „Apfel“. Er enthält neben didaktischen Hinweisen für Lehrende der dritten und vierten Jahrgangsstufe konzipierte ausgearbeitete Aufgabenstellungen mit entsprechendem Arbeitsmaterial. Nachfolgend werden in einer abschließenden Schlussbetrachtung die grundlegenden Thesen zusammengefasst. Darüber hinaus wird der Frage nachgegangen, inwiefern die im Verlauf der Arbeit aufgestellten Lernziele durch den Stationenlauf ihre Umsetzung finden. 

2 EU Schulobstprogramm
Der folgende Abschnitt thematisiert das EU Schulobstprogramm, indem Relevanz und Notwendigkeit einer derartigen Präventivmaßnahme dargestellt werden. Anschließend werden die Richtlinien und Zielsetzungen der Gemeinschaftsbeihilfe für die Abgabe von Obst und Gemüse beleuchtet.

2.1 Relevanz eines Schulobstprogramms
Obst und Gemüse sind gesund und halten fit – das weiß fast jedes Kind. „Befragungsergebnisse im Ernährungsbericht 2000 dokumentieren, dass 90 - 99 Prozent der Kinder im Alter von sechs bis acht Jahren der Meinung sind, Obst und Gemüse müsse verzehrt werden, um gesund zu bleiben“ (Bönnhoff et al. 2002, S.340). Doch die vorliegenden Statistiken lassen darauf schließen, dass diese über Generationen tradierte Weisheit keine dementsprechende Umsetzung in deutschen Haushalten findet. Die DGE (Deutsche Gesellschaft für Ernährung e.V.) spricht im Hinblick auf eine ausgewogene Ernährung eine Verzehrempfehlung von 200 g Obst und 200 g Gemüse/d für vier- bis siebenjährige Kinder, von 220 g Obst und 220 g Gemüse/d für Kinder im Alter von sieben bis zehn Jahren und jeweils 250 g Obst und Gemüse/d für Zehn- bis Dreizehnjährige aus (DGE 2008, S.60). Diese Richtlinien ergeben sich aus Empfehlungen des FKE (Forschungsinstitut für Kinderernährung Dortmund) und aus dem „Konzept der optimierten Mischkost“ (ebd., S.60).

Die tatsächliche Ernährungssituation von Kindern und Jugendlichen weicht allerdings von den Richtwerten ab (vgl. Tab. 2.1). Laut Ernährungsbericht 2008, welcher den Verbrauch von unterschiedlichen Lebensmittelgruppen ermittelt, nehmen Jungen im Alter von sieben bis zehn Jahren im Durchschnitt 134 g Obst bzw. Obstprodukte und 106 g Gemüse bzw. Gemüseprodukte zu sich. Gleichaltrige Mädchen verzehren im Durchschnitt 142 g Obst bzw. Obstprodukte und 107 g Gemüse bzw. Gemüseprodukte (ebd., S.60ff.). Diese Mengen entsprechen bei Jungen lediglich 61 Prozent der empfohlenen Menge an Obst und 48 Prozent der empfohlenen Menge an Gemüse. Die Werte der Mädchen liegen geringfügig höher bei 65 Prozent für Obst bzw. 49 Prozent für Gemüse. 
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	Empfohlene Menge
	Tatsächliche Menge
	Empfohlene Menge
	Tatsächliche Menge

	4 - 7
	200
	93
	200
	150

	7 - 10
	220
	107
	220
	142

	10 - 13
	250
	119
	250
	141

	4 - 7
	200
	90
	200
	148

	7 - 10
	220
	106
	220
	134

	10-13
	250
	102
	250
	128


Tabelle 2.1: Vergleich empfohlener und tatsächlicher Verzehrmengen von Obst und Gemüse bei Kindern und Jugendlichen (basierend auf den Werten des Ernährungsberichts 2008, DGE)

Der geringe Verzehr von Obst und Gemüse stellt ein hohes Risiko für ernährungsbedingte Krankheiten dar. Unter anderem lässt sich der niedrige Konsum der genannten Lebensmittel in einen Zusammenhang mit der gesundheitlichen Situation von Kindern und Jugendlichen bezüglich ihres Körpergewichts setzten. Die zwischen 2003 und 2006 vom Robert-Koch-Institut durchgeführte KiGGS-Studie ermittelte, „dass in Deutschland 15 Prozent der Kinder und Jugendlichen als übergewichtig gelten und davon 6,3 Prozent adipös sind“ (Völkel, Eissing, Lißek 2008, S.4). Des Weiteren können mangelhafte Ernährungsweisen schwerwiegende „Folgeerkrankungen wie diverse Krebsarten, ein erhöhtes Schlaganfall- und Diabetesrisiko oder psychische Erkrankungen“ (ebd., S. 5) hervorrufen. Doch nicht nur in der Bundesrepublik sind die Zahlen der übergewichtigen Kinder alarmierend. In der der EU-25 sind schätzungsweise 22 Mio. Kinder übergewichtig, davon gelten 5,1 Mio. als fettleibig (vgl. Kommission der Europäischen Gemeinschaft 2007 (b), S.2).

Die vorliegenden Ergebnisse unterstreichen die Berechtigung und die Relevanz der Entwicklung und Durchführung von Präventivmaßnahmen zur Verbesserung der gesundheitlichen Situation von Kindern und Jugendlichen, wie dem EU Schulobstprogramm, bundesweit sowie über die Grenzen Deutschlands hinaus. 

Neben der Verbesserung der gesundheitlichen Situation von Kindern und Jugendlichen verleiht ein wirtschaftlicher Faktor der Forderung nach einem Schulobstprogramm in der Europäischen Gemeinschaft Bedeutsamkeit: Der Rückgang des Obst- und Gemüseverbrauchs in der EU. Während der durchschnittliche Pro-Kopf-Verbrauch in EU-27 für das Jahr 2006 auf netto 380 g/d geschätzt wurde, wird er bis 2010 voraussichtlich auf netto 360 g/d zurückgehen. Wie bereits dargestellt, ist der niedrige Konsum dieser Lebensmittel in besonderem Maße bei Kindern festzustellen. Die Kommission der Europäischen Gemeinschaften führt diesen Trend unter anderem auf die mangelnde Verfügbarkeit von Obst und Gemüse zurück (vgl.: Kommission der Europäischen Gemeinschaft 2007 (b), S.2).

Die Notwendigkeit, eine Präventionsmaßnahme im schulischen Rahmen durchzuführen, ergibt sich aus der Tatsache, dass mit einer institutionell geregelten Versorgung mit Obst und Gemüse die Möglichkeit besteht, Kinder und Jugendliche flächendeckend zu erreichen und so der mangelnden Verfügbarkeit entgegenzuwirken. Übergeordnet steht jedoch die Erkenntnis, dass „die Kindheit ein wichtiger Lebensabschnitt ist, in dem eine Vorliebe für gesunde Verhaltensweisen beigebracht und die für die Aufrechterhaltung einer gesunden Lebensweise erforderlichen Alltagsfähigkeiten erlernt werden können“ (Kommission der Europäischen Gemeinschaft 2007 (a), S.9). Deshalb besteht insbesondere durch eine Intervention im Schulalter die Möglichkeit, eine langfristige Wirkung zu erzielen. 
Bereits durchgeführte Schulobstprogramme konnten erfreuliche Ergebnisse vorweisen. Exemplarisch ist das Projekt „Dortmunder Kinder. Besser Essen. Mehr bewegen“ zu nennen. Seit 2007 werden im Zuge dieses Schulobstprogramms 13 Dortmunder Grund- und Förderschulen mit Obst und Gemüse versorgt. Eine Evaluation konnte die positiven Auswirkungen des Programms belegen. Nach Einschätzung der Lehrpersonen trägt das Programm zu einer regelmäßigen, gesünderen Ernährung bei, weckt bei den teilnehmenden Schülern die Begeisterung für Obst und Gemüse und entwickelt eine positive Einstellung zu einer gesunden Ernährung (vgl. Völkel, Eissing, Lißek 2009, S. 17). 
2.2 Richtlinien und Zielsetzungen des EU Schulobstprogramms

Aufgrund der in Punkt 2.1 erläuterten Umstände wurde in diesem Jahr von der Kommission der Europäischen Gemeinschaft eine „Regelung für eine Gemeinschaftsbeihilfe im Rahmen eines Schulobstprogramms zur Abgabe von Obst und Gemüse, verarbeitetem Obst und Gemüse sowie von Bananenerzeugnissen an Kinder, die regelmäßig eine von den zuständigen Behörden eines Mitgliedstaats verwaltete oder anerkannte schulische Einrichtung besuchen, eingeführt“ (Kommission der Europäischen Gemeinschaft 2009, S. 1). Diese Regelung beinhaltet 17 Artikel, die sämtliche Vorgaben bezüglich des Schulobstprogramms umfassen und von allen Mitgliedstaaten zu erfüllende Aufgaben enthalten (vgl. ebd., S. 1). Neben den allgemeinen Bedingungen für die Beihilfegewährung sind dort unter anderem die Zielgruppen sowie die Konditionen der Überwachung und Bewertung geregelt. Eine ausführliche Beschreibung der Inhalte siehe Völkel, Eissing, Lißek 2009, S. 8ff.
„Das allgemeine Ziel eines Programms für die Abgabe von Obst (und Gemüse) an Schulen in der Europäischen Union besteht darin, einen politischen und finanziellen Rahmen für Initiativen der Mitgliedstaaten zu schaffen, um den Obst- und Gemüseanteil an der Ernährung von Kindern in dem Entwicklungsstadium dauerhaft zu erhöhen, in dem die Ernährungsgewohnheiten geprägt werden“ (Kommission der Europäischen Gemeinschaft 2009, S.2). Zu diesem Zweck stellt die EU insgesamt 90 Mio. Euro für Schulobstprogramme zur Verfügung. Für Deutschland ist in diesem Zusammenhang ein Betrag von 20,8 Mio. Euro vorgesehen, welcher allerdings in annähernd gleicher Höhe (etwa 18 Mio. Euro) von Deutschland kofinanziert werden muss.
Im Einzelnen wurden durch die Kommission in Hinblick auf folgende Bereiche Zielsetzungen formuliert (vgl.: Kommission der Europäischen Gemeinschaft 2007 (b), S. 4ff):
· Wirtschaftliche Faktoren

Die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) verfolgt die Zielsetzung die Märkte zu stabilisieren und eine Versorgung der Verbraucher sicherzustellen. Der durch ein EU-Schulobstprogramm bewirkte Nachfrageschub soll eine positive Auswirkung auf den Obst- und Gemüsemarkt nach sich ziehen.

Des Weiteren ist eine dauerhafte Erhöhung des Obst- und Gemüseanteils an der Ernährung von Kindern wünschenswert, da somit öffentliche Gesundheitskosten, die für die Folgen schlechter Ernährung aufgebracht werden müssen, reduziert werden könnten.

· Gesunde Ernährungsgewohnheiten festigen

Ziel des Schulobstprogramms ist es, durch die Versorgung mit Obst und Gemüse gesunde Essgewohnheiten unter Schulkindern in der Phase der Entwicklung dauerhaft zu erhöhen, in der sich Ernährungsgewohnheiten manifestieren, um so zu einer anhaltenden Verbesserung der Gesundheit und zu einem Rückgang der Fettleibigkeit beizutragen. In diesem Zusammenhang wird abgezielt auf den Erhalt eines gesunden Körpergewichts sowie auf die Minderung des Risikos chronischer, nicht übertragbarer Krankheiten wie bspw. Diabetes mellitus.

· Förderung der Chancengleichheit

Ziel ist es, Kindern in ärmeren Regionen und benachteiligten Bevölkerungsgruppen den Zugang zu diesen Lebensmitteln zu erleichtern. Es soll möglichst vielen Schulkindern kostenlos Obst und Gemüse zur Verfügung gestellt werden, um damit Chancengleichheit für alle Kinder in der EU herzustellen und zum sozialen Zusammenhalt beizutragen.

Da Übergewicht und Adipositas gerade in sozial benachteiligten Bevölkerungsgruppen zunehmen, könnte das Schulobstprogramm positive soziale Auswirkungen haben und Differenzen im Gesundheitsbereich verringern.
· Beschäftigung und neue Arbeitsplätze

Aufgrund der vermehrten Produktion sowie dem logistischen Aufwand sind zusätzliche Beschäftigungsverhältnisse zu erwarten. Auch in den Bereichen Forschung und Innovation könnten neue Arbeitsplätze geschaffen werden.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass neben der Stabilisierung des landwirtschaftlichen Marktes die flächendeckende Versorgung von Bildungseinrichtungen für Kinder und Jugendliche mit Obst und Gemüse zum Zweck einer Manifestierung gesunder Ernährungsweisen und einer damit einhergehenden Förderung von Chancengleichheit zu den wichtigsten Zielsetzungen der Gemeinschaftsbeihilfe für die Abgabe von Obst und Gemüse zu zählen ist. 

Um einen Anspruch auf eine Gemeinschaftsbeihilfe zu erhalten, sind für alle initiierten Programme drei Elemente notwendig:

· Kostenlose Verteilung von Obst und Gemüse an Bildungseinrichtungen (Schulen)

Dass die Vergabe vor allem in der Schule stattfindet, ist aus den bereits genannten Gründen sinnvoll und unerlässlich. Weiterhin ist es unabdingbar, dass keine Zuzahlungen von Seiten der Eltern notwendig sind, da „Studien […] gezeigt [haben], dass ein Schulobstprogramm nur dann Wirkung zeigt, wenn die Produkte kostenlos angeboten werden“ (Kommission der Europäischen Gemeinschaft 2007 (b), S.3)

· Flankierende Maßnahmen

Neben weiteren Maßnahmen ist die Integration in den Lehrplan ein entscheidender Schritt, um den Erfolg des Programms zu gewährleisten. Dieser Aspekt ist vor dem Hintergrund der vorliegenden Bachelorarbeit von besonderem Interesse, da in der Folge einer didaktischen Begleitung des Schulobstprogramms in Form eines Stationenlaufs zum Thema „Apfel“ besondere Beachtung geschenkt wird. 

· Überwachung und Bewertung

Um die Wirksamkeit und die Akzeptanz der verschiedenen Varianten eines Schulobstprogramms zu überprüfen und den Austausch über die besten Praktiken zu gewährleisten, sind Überwachung und Bewertung zur Erhebung zuverlässiger Daten Bestandteil eines EU-Programms. 
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